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Bischöfe ihre Reichtümer behalten, sind s1e unfähig, eın Thema Und der apst selbst gab iın seiner Ansprache
Symbol des Heıils für die Welt sein“. Mıt dieser Forde- die Bischöfe den Kritikern dieser soz1ıalen Ausrichtung
runs näherten sıch die Autoren sehr dem VO Kar- U, A, ZUur Antwort: „Eıiner der Aspekte der aktuellen An-
dinal Kım aufgestellten Postulat nach „demütiger Gewi1s- Passung der miıssiıonarıschen Tätigkeit 1St die hohe Be-
senserforschung“. deutung, die die Missionsarbeit der Entwicklungshilfe bei-
Nur wenn sıch die Bischöfe Asıens wirklich nach den selbst- mıßt  CC Maos Kommunısmus un: seine Anziehungskraft 1n
formulierten Zielen un konkreten Aufgaben richten, Asıen als NECUE Heilslehre dürfte bei der Vorbereitung des
dürfte INa  — dem ganzen TIreften „zukunftweisende Bedeu- Themas zumiındest unterschwellig mitgewirkt haben So
tung“ (Mısereor aktuell, Dezember YSt beeindruckend manche der Dokumente sind, bleibt doch
die geplante Einrichtung eines ständıgen Komıitees un der Eindruck zurück, dafß INa  e der theologischen Erörte-
regelmäßiger Zusammenkünfte werden die Verwirklichung rung vieler Fragen ausgewıchen 1St Hıer InNna  —; für
torcıeren un koordinieren können. Dann wird INa  w der die Zukunft ıne ebenso intensıve Expertenarbeit Ww1e auf
Unterschiedlichkeit der asıatischen Länder un der Rolle dem soz1alen Sektor. Im übrigen scheint vieles 1Ur ıne
der Kirche als „soz1al nahezu ırrelevante Minderheit“ Wiederholung VO  $ Beschlüssen des 11 Vatikanum un: der
(Süddeutsche Zeıtung, 11 ebenso Beachtung Sozialenzykliken seın über deren Inhalt geht im

Grunde nıchts hinaus. Vielen Bischöfen scheint dieser Anschenken mussen W 1e der theologischen Problematik. Kar-
dinal Gracı1as hatte miıt seinem Einwand, INa  - habe tast stofß dennoch Zut haben Beunruhigt un: erun-
NUur soz1ale, keine theologische Fragen behandelt, insofern siıchert kehrten s1ie ın ıhre Diözesen zurück. Diese Beunru-
durchaus recht. Doch lag diese Einseitigkeit größtenteıils higung INaß manchen Kritiker des TIreftens beruhigen.
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Rundschreiben des Papstes ZUY nachkonzıliaren Entwicklung
Am Januar 1971 veröffentlichte der „Osservatore Romano“ Gotteswortes 1n unserer eıt und tür die innere Erneuerung
eine „Adhortatıo Apostolica“ Papst Pauls VIZ den atholi- der christlichen Gemeinschaften.
schen Weltepiskopat. Das Rundschreiben, das nach Titel UN! Dieser Eiıter hat keineswegs nachgelassen. Jeder einzelne und
Inhalt ohl her als Pastoral- denn als Lehrschreiben PeINZU- alle haben dem Platz, wohin: der Heilige Geist
stufen ıst, ayurde AUS Anlaß des fünflen Jahrestages des Ab- Ss1e ZULT Leitung der Kırche (Sottes gestellt hat (Apg 20, 28),
schlusses des Z weiten Vatikanischen Konzils verfaßt Un ıst auf vielfältige Weıise, besonders ber 1n den Konferenzen und
D“O: Dezember 1970 datiert. Das Schreiben, das in einem für Synoden der Bischöfe, die die Nachfolger der Apostel sind, sıch
römische Gepflogenheiten auffallend nüchternen, exhortenhaf- eiıfrıg darum bemüht, die Lehre und die Rıchtlinien des Konzıls
fen St2} abgefaßt A  ıst, behandelt heine einzelnen kirchenpolıti- 1n das Leben der Kirche übersetzen. Entsprechend unserem

schen, pastoralen un theologischen Kontroversfragen, sondern Wunsch, den WIr 1n uUNsCcCrer erstien Enzyklika „Ecclesiam suam“
beschränkt sıch au} ıne Kennzeichnung einıger zwesentlicher ausgesprochen en (AAS, X0 609 RE hat das Konzıl das
Entwicklungslinien der etzten fünf Jahre Neben der Warnung Selbstverständnıis der Kırche vertieft. Es hat die Ertordernisse
VDOor den „Falschen Propheten“, die Md:  x ıhren Früchten f7- ıhrer apostolischen Sendung 1n der heutigen Welt 1n eın helleres
bennen mOöge, ermuntert der Papst dıe Bischöfe, ıhr Hırtenamt Licht gerückt und ihr geholfen, in echt ökumenis  em und M1S-
ın sSeLNET vollen iındıividuellen Verantwortung wahrzunehmen, s1ionarıschem Geıst 1n eın Heilsgespräch miıt en Menschen e1n-
ber auch heinen Fragen auszuweiıichen. Dıiıe zunächst negatıve
Aufnahme, dıe das Dokument bei einem Teıl der Presse fand,
eruhte offensichtlich auf einer sechr vorläufigen Lektüre. Be-
reıts nach wenıgen Tagen awurde die Krıitik zurückhaltender. Die gegenwärtige Glaubens;ituation
Prof. Küng, einer der bekanntesten UN konsequentesten Es ISt jedoch nıcht uUNseIeC Absicht, eıne Bilanz der Studıen, Inı-
Kritiker des gegenwärtigen Papstes, sprach ın seinem Interview ti1atıven und Reformen ziehen, die sich nach dem Konzıil
mMiLt Report-München (11 71) D“O  S einem „offenen“ Doku- vervielfacht haben In dem Bemühen, die Zeichen der eIt
menr Be:i dem er folgenden Wortlaut andelt sıch erkennen, möchten WIr uns ber 1n brüderlichem Einvernehmen
die amtlıche deutsche Ü bgrse tzung des Vatikans. mIiıt euch die Frage stellen, Ww1e mıt unserer Treue jenem

Versprechen steht, durch das WIr u11l Begınn des Konzıils
Schon sınd fünf Jahre vergangen, seitdem die Bischöfe des 1n der Botschaft alle Menschen gebunden haben „Es wird
SaNnzen Erdkreises nach den arbeitsreichen, 1n Gebet, Studium uns en eın Anliegen se1n, den Menschen uNserer elit die —

versehrte und reine Wahrheit ber Ott verkünden, daßund brüderlichem Gespräch verbrachten Konzilssitzungen 1n
iıhre Diıözesen zurückgekehrt sind. Sıe entschlossen, alles s1e s1e verstehen un ihr VO  3 Herzen beipflichten können“
1Ns Werk SETZCEN, damıt nıchts den tast überfluteten Strom AAS 54, 822)
der himmlischen Gnaden ZU Stillstand bringe, der gegenwar- Dieselbe Verpflichtung wiırd auch 1n der Pastoralkonstitution

„Gaudium Spes  x  > die das grundlegende Konzilsdokumenttıg „dıe Gottesstadt erfreut“ (Ps 45, SS „noch der kraftvolle
Geıist erlahme, der die Kirche heute beseelt“ (Adhortatıo apO- über die Gegenwart der Kirche 1n der elt darstellt, eindeutig
stolica „Postrema sess10“ VÖO] 11 65, AAS 5/, 867) umschrieben: „Während die Kirche Christiı mıtten 1n den AÄng-

sten dieser eıit lebt, Ort  . S1e nıcht auf, zuversichtlich hoffenIn dankbarer Freude ber das glücklich vollbrachte Werk ahm
jeder MI der Erfahrung kollegialen Denkens und Handelns nserer Zeıt will s1e immer wıeder gelegen oder ungelegen
Vom Konzıil dıe MmMIt viel Sorgfalt tür die Glaubenslehre U.I‘ld die apostolische Botschaft verkünden“ (Nr. 82)

Gewiß, die Hırten der Kirche hatten ımmer die Pflicht, denSeelsorge erarbeıteten Dokumente miıt sich nach Hause, s1e
gleichsam als geistliche Schätze die Seelsorger, NSeTrTec Miıt- Glauben 1n seiner Yyanzen Fülle und 1ın eıner den Menschen ıhrer
arbeiter im Priesteramt, die Ordensleute und alle Mitglie- eIit angepaßten Weiıse weiterzugeben, indem S1e sich nämlich
der des Gottesvolkes weiterzugeben. Denn diese Dokumente darum bemühten, sıch einer leichtverständlichen Sprache
bieten zuverlässige Anweısungen für die Verkündigung des bedienen, auf ihre Fragen eıne ntwort geben, iıhr Inter-
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C55C wecken und ıhnen elfen, hinter den armseligen den Irrtümer wachsam a1b (vgl Tim 4, 1—4) Dıe Bıschöfe,
menschlichen Worten die Nn Heilsbotschaft entdecken, die die in Gemeıinschaft miıt dem römischen Bischof lehren, sınd VO  -
uns VO:  3 Jesus Christus gebracht worden ISt. Denn 1St die allen als Zeugen der göttlichen und katholischen Wahrheit
Aufgabe des Bischofskollegiums, miıt Petrus und verehren. Die Gläubigen ber mussen mıt einem 1im Namen

seiner Leitung das Offenbarungsgut authentisch weıter- Christi vorgetragenen Spruch ihres Bischofs 1n Glaubens- und
zugeben, wofür nach den Worten des Irenäus eın „siche- Sıttenfragen übereinkommen und ıhm mIıt relig1ös gegründetem
ICS Charisma der Wahrheit“ (Adv Haer. I 26, Z y Gehorsam anhangen“ („Lumen gentium“, Nr 25)

erhalten hat Dıie Treue iın seiınem Zeugnıis, das ın der Zwar ISt der Glaube immer ıne Zustimmung, die aufgrund
Tradition und Heılıgen Schrift verwurzelt 1St und siıch VO der Autorität CGottes selbst gegeben wird;: dennoch 1St das Lehr-
kirchlichen Leben des SaNzCh Gottesvolkes nährt, bewirkt, dafß am der Bischöfe für die Gläubigen das Zeichen und der Weg,
die Kirche dem unverlierbaren Beıstand des Heiligen durch den S1C das Wort Gottes empfangen und erkennen. Jeder
eıistes ununterbrochen das Wort Gottes lehrt und CS immer Bıschof 1St. ın seiner 10zese kraft seınes AÄAmtes dem Sanzch
weıterenttaltet. Bischofskollegium verpflichtet, dem 1n der Nachfolge des AÄpOoO-
Dennoch ordert die gegenwärtige Glaubenssituation VO  $ uns stelkollegiums dıe Aufgabe anveriraut worden 1st, ber die Un-
ıne verstärkte Änstrengung, damıt dasselbe Gotteswort 1n versehrtheit des Glaubens und die Einheit der Kirche wachen.
seiner SAaNzZECN Fülle den Menschen unserer eıt gelangt und
die VO:  3 Gott vollbrachten Heiılstaten hne Entstellung miıt IL Die Schwierigkeiten des apostolischen Amtesglühender Liebe Z Wahrheit, die uns rettet (vgl Thess Z
TO): hnen dargeboten werden. Im selben Augenblick nämlich, Wır mussen hne weıteres zugestehen, daß beı den gegenwärti-da die Verkündigung des Gotteswortes ın der Liturgie dank SCH Verhältnissen, ın denen WIr Jeben, die unerläfßliche unddes Konzıls eine gyroßartige Erneuerung erfährt, die Vertraut-
heit miıt der Heiligen Schrift 1m christlichen Volk zunımmt, der dringliche Ausübung dieses UuULNseTCcsS Amtes aut größere Schwie-

rigkeiten stößt als ın den früheren Jahrhunderten.Fortschritt 1n der Katechese, Wenn S1e nach den Richtlinien des Die Ausübung des bıschöftlichen Lehramtes War damals relatıvKonzıls erfolgt, eıne vertiefte Glaubensverkündigung ermO0g-
lıcht, da die biblische, patrıstische und theologische Forschung leicht, als diıe Kırche noch 1n N Gemeinschaft mI1ıt der Gesell-

chaft der Zeıt lebte, iıhre Kultur beeinflußte und sıch ıhreroft einen wertvollen Beıtrag Z SCNAUCTIEN Auslegung der Denk- und Ausdrucksweise bediente. Heute dagegen verlangtgeoffenbarten Wahrheiten leistet, 1mM selben Augenblick, N VO  3 uns gyroße Anstrengungen, die Glaubenslehre in derWIr, S1IN! viele Gläubige durch 1ne Fülle VO  3 Zweıdeutigkeiten,
Unsicherheiten und Zweiteln 1n wesentliıchen Wahrheiten iıhres

Fülle ıhrer Bedeutung und Tragweıte erhalten, wenn S1Ee auch
1n einer Weıse dargestellt werden soll, INn der S1Ee den VerstandGlaubens verwirrt. Zu diesen gehören die Dogmen der Irını- und das Herz der Menschen errei  6 d1e S1e siıch richtet.tätslehre und Christologie, das Geheimnis der FEucharistie Keıiner hat treftender als Vorgänger Johannes inund der Realpräsenz, die Lehre VO  ; der Kırche als Heiılsinstitu- seiner Ansprache Zur Eröffnung des Konzıls die Pflicht aufge-t10n, der priesterliche Diıenst inmıtten des Gottesvolkes, die Be- ze1gt, die uns$s 1n dieser Hınsıcht zukommt: „Gemäß dem eb-deutung des Gebetes und der Sakramente, Forderungen der haften Wunsch ]] derjenigen, die sıch aufrichtig ZUr christlichen,christlichen Sıttenlehre, W 1€e ZU Beıispiel die Unauftlöslichkeit katholischen und apostolischen Religion bekennen, ISt es NOL-der Ehe und die Unantastbarkeit des menschlichen Lebens. Ja wendig, dafß S1E die christliche Lehre umfTfassender und besserselbst die göttlıche Autorität der Heılıgen Schrift wırd durch

eıne übertriebene Aussonderung SsSoOgenannter mythischer Ele- kennenlernen, VO:  $ ıhr tieter erfaßt und gepragt werden. Es 1St
erforderlich, dafß diese sichere und unwandelbare Lehre, der WIr

n  9 die INa  z} als „Entmythologisierung“ bezeichnet, iın Frage Ergebenheit schulden, 1n der Weiıse ertorscht und dargelegtgestellt. wiırd, W1e den Erfordernissen uUuNscTrer eIt entspricht. Denn
Während allmählich DeW1SSE Grundwahrheiten der christlichen anderes 1St das Glaubensgut als solches, nämlıch die in
Religion mıiıt Stillschweigen übergangen werden, csehen WIr eıne unserer ehrwürdigen Lehre enthaltenen VWahrheiten, -
Tendenz, die VO  5 den psychologischen und soziologischen Ge- deres dıe Art und Weise, Ww1e diese Wahrheiten verkünde WCI-
gebenheiten her eın Christentum autzubauen sucht, das sıch VOÖ' den, wobe1 edoch derselbe innn und dieselbe Bedeutung erhal-
der ununterbrochenen Tradition lossagt, die N MITt dem ]au- ten bleibt Dieser ıufßeren Form 1St grofße Bedeutung beizumes-
ben der Apostel verbindet, und eın christliches Leben anpreist, SsCH und, falls erforderlıch, geduldig ıhrer Vervollkommnungdas seiınes relig1ösen Inhaltes eraubt IS arbeiten. Es l'l'll.lß eıne Ausdrucksweise gefunden werden, dıe
Deshalb SIN WIr, und War WIr alle, denen durch dıe and- dem vorwiegend pastoralen Charakter des kirchlichen ehr-
auflegung die Aufgabe übertragen worden ISt, das Glaubensgut amtes besser entspricht“ (AAS 54, 782)
eın und unversehrt bewahren, SOWI1e die Sendung NVeEeLr- In der Krise, 1n der siıch gegenwärtıg die Ausdrucksweise und

wurde, das Evangelium ohne Unterla{fß verkünden, das Denken des Menschen efinden, ISt CS die Aufgabe jedes
azZzu aufgerufen, unNnseren Gehorsam dem Herrn gegenüber RC einzelnen Bischofs ıIn seıiıner Diözese, der einzelnen Synoden
einsam Beweıs stellen. Das Volk, das unserer Hır- und Bischofskonferenzen, sorgfältig darauf achten, da{flß der-
Ü  e anvertiraut worden 1St, hat eın heiliges, unveräufßer- artıgze notwendıge Bemühungen nıemals der Wahrheit selbst
lıches Recht, das Wort Gottes empfangen, und wır das und der Kontinultät der Glaubenslehre widersprechen. CGanz
ol  I Gotteswort, um dessen tieferes Verständnis sıch die Kirche besonders ber mussen WIr arüber wachen, da{ß keine willkür-
tortwährend bemüht. Es ISt unNnsere schwere und dringlichste lıchen Spekulationen den Heilsplan Gottes auf d1e Fassungs-
Pflicht, dieses ıhm unermüdlıch miıt der Absıcht verkündigen, kraft unserer menschlichen Vernunft einengen und die Verkün-
da{fß dadurch der Glaube des Volkes wachse, dieses dle AQristliche dıigung des Gotteswortes 1U aut diejenigen Wahrheiten be-
Botschaft immer tiefer erfasse und 1n seınem SANZCH Leben das schränken, die unseren Ohren schmeicheln, und nach rein natur-
Heil 1n Jesus Christus bezeuge. lıchen Krıiıterien al das stillschweigend übergehen, W 45 dem
Das Konzıil hat uns gerade dies mıiıt aller Deutlichkeit wıeder Geschmack der eit wenıger gefällt. „Selbst WenNnn wiır“, Er-
1n Erinnerung gebracht: „Unter den hauptsächlichen Aufgaben mahnt uns der Apostel Paulus, „oder eın Engel VO] Himmel
der Bischöte hat die Verkündıigung des Evangeliums den Vor- euch ein anderes Evangelium verkünden, als WIr euch verkündet
rang. Denn die Bischöte siınd Glaubensboten, dıe Christus C haben se1ı verflucht“ (Gal 1, 8
Jünger zuführen; s1e sind authentische, das heißt m1t der uto- ıcht WIr ämlıch richten das Gotteswort, dieses richtet un
rıtat Christi ausrüstete, Lehrer. Sıe verkünden dem ıhnen und oftenbart uUunNnseIec Gleichförmigkeit MIt der Welt. Das Ver-
anvertirautfen Volk dıe Botschaft ZU Glauben und ZUr Anwen- n der Christen, auch der amtlichen Verkünder, wird 1n der
dung auf das sıttlıche Leben und erklären S1Ce 1m Licht des Heilı- Kirche nıe eın Anlafß seiın dürfen, die Unbedingtheit des Wor-
SCn Geıistes, indem Sie Aus dem Schatz der Offenbarung Neues Les erweıchen. Die Schärfe des Schwertes kannn 1n ıhr nıcht
und Altes vorbringen vgl Martth 15 52) SO lassen s1e den abgestumpft werden (vgl Hebr 4, Apg. I 1  9 Z 16) Sie
Glauben truchtbar werden und halten die ihrer Herde drohen- WIr VO  — der Heılıgkeıit, VO  —$ Jungfrauschaft, Armut und Ge-



horsam nıe anders reden können als Christus Vr Baltha- Gotteswort fußt, deren bleibendes Fundament CGS 1St  D („Das
Sal, Das (sJanze 1m Fragment, Einsiedeln, Benziıger 1965, 296) Verbum“;, Nr. 24)
Wır mussen auch tolgendes edenken Wenn die sozlologıischen Lassen WIr unNs nıcht, geliebte Brüder, durch dıe Furcht VOor

Untersuchungen auch nützlıch sind, die Mentalıität bestimm- möglicher und mitunter auch nıcht Sanz unbegründeter
ter Menschengruppen und die Sorgen und NOote derjenigen ken- Kritik ZU Stillschweıigen verleıten. VWıe notwendıg auch die
nenzulernen, denen WIr das Wort Gottes verkünden, terner Arbeıit der Theologen lSt, Ott hat dennoch den Auftrag, den
uch die Anklagen, die die Denkweiıse unNnserer elit ihm CN- Glauben der Kirche authentisch erklären, nıcht den Wıssen-

schaftlern ANVeEertrZuUt. Dieser ISt 1n das Leben des Gottesvolkesber erhebt, ındem S$1e der weıtverbreiteten Meınung folgt, nach
der 65 keıin anderes gleichwertiges Wıssen außerhalb ıhrer e1ge- gelegt, tür das die Biıschöfte VOor Ott die Verantwortung tragcN.
nenNn Ööheren Gelehrsamkeit vebe, können jedoch die uflßß- Ihnen steht z diesem Volk 1, welchen Glauben Ott

VO] ıhm verlangt.folgerungen derartıger Untersuchungen sıch kein entschei-
dendes Kriterium tür dle Wahrheit se1n. Dieses verlangt VO jedem VO  3 uns viel Mut; enn Wenn WIr
Wır dürten indessen ber nıcht jene Fragen außer acht lassen, auch durch die gemeiınsame Wahrnehmung dieser Aufgabe 1im

Rahmen VO: Bischofssynoden und Bischofskonferenzen unter-denen die Gläubigen, die sıch echt eıne Vertiefung
ihres Glaubensverständnisses bemühen, heute begegnen. Es 1St stutzt werden, andelt siıch el nichtsdestowenıger ıne
erforderlich, daß WIr diese Fragen kennen, nıcht das, W 45 Ss1e persönliche und bsolut unveräußerliche Verantwortung, durch

dl€ WIr den dringenden täglichen Bedürfnissen des Gottesvolkesals berechtigtes Anliegen enthalten, verdächtigen, noch
iıhre Forderungen leugnen, sondern vielmehr ihren recht- nachkommen sollen. Es 1St gegenwärtig nıcht der Augenblick,
mäßigen Ansprüchen in dem Bereich, der U1l zukommt, näamlıch u11l fragen, w 1e manche uns SCrn einreden möÖöchten, ob

wirklich nützlich, angebracht und notwendig se1l reden; WIIrdem des Glaubens, SOWEeIt W 1e€e möglich entsprechen. Das
mussen vielmehr die Mittel ergreifen, durch die WIr uns VOLr-trifit für die großen Fragen, die siıch die Menschen uUuNsereI

Zeıt stellen, dle Fragen nach ıhrem Ursprung, nach dem ınn ständlich machen können. An uns Bischöte richten sıch nämlıch
des Lebens, nach dem Glück, das s1ıe erstreben, und schließlich dıe VWorte, mıt denen Paulus Timotheus ermahnt: „I hbe-

schwöre dich VOor Ott und Christus, dem einstigen Rıchter dernach dem Schicksal der Menschheitsfamilie, nıcht wenıger ber
ezieht siıch uch auft jene Fragen, mMI1t denen siıch die Wıssen- Lebendigen und der Toten, bei seıner Wiederkunft und be1ı se1l-
schaftler, die Hıstoriker, Psychologen und Soziologen heute be- 1914001 Reiche Verkünde das Wort! Trıtt dafür ein, N se1ı gelegen

der ungelegen. berführe, we1lse zurecht und ermahne mMi1tschäftigen, dıie uns eın Ansporn sınd, die Frohbotschaft VO:
aller Geduld und allem Geschick. Denn kommt die Zeıt, daChristus, unserem Erlöser, überzeugender verkünden, deren

überzeıtliche Erhabenheit 1n der menschlichen Geschichte Gestalt 11a4  - die gesunde Lehre unerträglich findet und siıch nach eigenem
1innn Lehrer ber Lehrer sucht, sıch einen Ohrenschmaus

ANSCHOMMEC hat. Diese beglückende Botschaft widerspricht 1n
Vers!  anen. Der Wahrheit verschließt INa  — das Ohr und ergötztkeiner Weise den Entdeckungen des menschlichen Geistes, SOI1-

dern erhebt diesen auf die Stute der göttliıchen Wiırklichkeıit, sıch Fabeln. Du ber el 1n allem besonnen. Trage die
Leiden. Vollzieh die Aufgabe als Verkünder der Heijlsbotschaft.ihn, WAar noch zaghaft und unvollkommen, ber doch schon
Versieh voll und Sanz deinen Dienst!“ (2 Tiım 4, 1—5.)wirklich, jenes Geheimnisses der Liebe teilhaftig machen, das

nach den Worten des Apostels „alle Erkenntnisse übersteigt“
(Eph S, 19) 11L Anforderungen die Bischöte
Diejenigen, die 1n der Kirche (Cottes dıe schwierige Aufgabe
übernommen haben, die unergründlichen Reichtümer dieses Möge S1C} Iso jeder VO' uns fragen, geliebte Brüder, Ww1e
Geheimnisses tiefer erforschen, dıe Theologen, und VOr allem dieser heiligen Pflicht entspricht. Sıie verlangt VO!] uns eıne stan-
d1e Exegeten, bestärken und unterstutzen WIr in iıhrem Zeugnıis, dige Betrachtung der göttlichen Offenbarung und einen Geist,
W 4s ihnen helfen mOge, ihre Aufgabe iın der TIreue jener der das Leben des Menschen auftmerksam beobachtet.

Wıe können WIr nämlich das Wort (Gottes truchtbar verkünden,großen und beständıgen christlichen Tradıtion ertfüllen TSt
unlängst hat INa  — sehr richtig gEeSaAglL: „Theologie als Glaubens- wenn CS uns nıcht durch tägliche Betrachtung und Gebet VOCI-

wıssenscha kann iıhren Ort NUur 1n der Kirche als der Gemeın- Lrau geworden 1st? Und w 1e könnte aufgenommen werden,
chaft der Glaubenden haben Wo die Theologıe ıhre Voraus- WE nıcht durch eın überzeugtes Leben Au$ dem Glauben,
SCELIZUNG blehnt und ıhren Ort anders versteht, verliert S1C durch tatıge Liebe, vorbehaltlosen Gehorsam, eifrıges Gebet
ıhren Grund und Gegenstand. Die V O] Konzil hervorgehobene und demütıge ufße wird? Nachdem WIr, W1e c$5 NSCre

Religionsfreiheıit, die 1ın der Freiheıit des Gewissens gründet, Pflicht Wal, miıt Nachdruck aut die Verkündigung der Glau-
gilt fur die persönliıche Glaubensentscheidung, hat ber nıchts benslehre hingewiesen haben, mussen WIr noch 1€es hinzufügen:

iun mMıt der Bestimmung dessen, w 4s Inhalt und Auftrag der das, W 45 oft notwendıgsten ISt, sind nıcht viele Worte, sSON-

yöttlichen Offenbarung 1St  ‚CC (Wort der deutschen Bischöfe dern eın Wort, das MIt einem überzeugteren Leben AUusSs dem
Fragen des Glaubens und des kirchliche Lebens VO 68; Evangelıum 1mM Einklang steht. So 1St 1n der Tat Die elt
Herder-Korrespondenz Jhg., Z25)) Ahnlich ISt die An- braucht das Zeugnis heiliger Menschen, enn „1N ıhnen redet
wendung der Geisteswissenschaften be1 den hermeneutischen ‚Ott selbst UunNns, z1bt un eın Zeichen seines Reiches, dem

WIr mächtig hingezogen werden“ („Lumen gyentium“, Nr;50):Studien durchaus eın Weg, die Offenbarungswahrheiten C1-

forschen, doch lassen sıch diese nıcht auf ihre Untersuchungen Achten WIr auftmerksam aut die Fragen, die sich uns AUS dem
einschränken, da s1e VO:  - iıhrem Ursprung und Inhalt her jene Leben der Menschen, besonders der Jugendlichen, stellen:

„Wenn einer VO:  3 euch seinen Vater Brot bittet, wiırd ıhmweıt übersteigen.
In der e1it nach dem Konzil, das nach den damals bestmögli- dann wa einen Stein yeben?“ Luk. 11.) Dulden wir bereit-
chen bıblischen und theologischen Erkenntnissen vorbereıtet willig die Anfragen, mıt denen INa MDEr friedliche Ruhe StOrt.

Seien WIr voller Geduld MIt den Unschlüssigen, die tastend nachworden ISst, bleibt noch iıne beachrtliche Arbeıt Cun, VOor
dem ıcht suchen. Verstehen WIr es, brüderlıch der Seıte dererallem die Theologie ber die Kirche vertieten und eıne

christliche Anthropologie erarbeıten, die dem Fortschritt der gehen, die jenes ıcht noch nıcht besitzen, dessen WIr uns -

Geisteswissenschaften und den roblemen, die sich dem gläu- freuen, die sıch ber trotzdem darum bemühen, durch den
Nebel des Z weiftels hindurch das Vaterhaus erreichen. Wennbigen Verstand stellen, Rechnung tragt. Wer VO  3 uUNs erkennt

nıcht die Bedeutung dieser Arbeıt und deren Erfordernisse und WIr mMIt ihnen iıhre Nöte teilen, geschieht das jedoch deshalb,
versteht nıcht das unvermeidliche, tastende Suchen? Dennoch we11 WIr s1e daraus befreien möchten. Wenn WIr ıhnen Jesus

Christus verkünden, sollen WIr ıhn als den Sohn Gottes dar-haben WIr in der augenblicklichen Verwirrung, die durch dıe
Verbreitung VÖO]  =)} Hypothesen und Meınungen 1mM stellen, der Mensch geworden ISt, uUuns reLiten und uns

christlichen Volk verursacht wird, die Pflicht, miıt dem Konzıil se1ines Lebens teilhaftig machen, und nıcht als eınen bloßen
Menschen, wunderbar anzıehend fur uns auch seıiın mMa$sdaran erinnern, dafß die wahre Theologie „auf dem geschrie-

benen, untrennbar miıt der heiligen Überlieferung verbundenen (vgl Joh 1, 7—9).
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Indem WIr Gott und den Menschen, denen WIr gesandt sınd, SsCch (vgl Apostolicam actıvıtatem, Nr. s ID 24) Auf diese
die Treue wahren, werden WIr mıiıt Klugheit und Umsicht, ber Weise wird nach den wunderbaren Worten des Augustinusauch miıt aller Deutlichkeit und Entschlossenheit die erIorder- „selbst durch den Dienst angstlicher Menschen Ott 1n aller
lichen Unterscheidungen machen wIissen. Hıer liegt ohne Freiheit sprechen“ (Enarr. 1ın Psalmos 103, Sermo U 1 33,Zweıtel eıne der schwierigsten und tür HSGT heutige eIit auch
notwendiıgsten Aufgaben des Episkopats. Es besteht 1M Wider- Dieses sınd, geliebte Brüder, ein1ıge Überlegungen, die uns der
streıt der Meınungen, die aufeinanderprallen, in der Tat dıe Jahrestag des Konzıils eing1bt, das eın providentielles erk-
Gefahr, dafß sich mıiıt der gyrößten Hochherzigkeit die CN- ZCUS „für die Förderung einer wiırklichen Erneuerung der
sätzlichsten Beteuerungen verbinden. Wıe ZUr eIit des Pau- Kırche“ (Adhortatio apostolica „Postrema Sess10“ 4, AAS 57,lus, werden y AdUus eigenen Mıtte Männer sıch erheben und 865) SCWESCH ISt. Indem WIr uns miıt euch ZUsammen 1n aller
mıt verkehrten Reden die Jünger auf ıhre Seite zıehen Schlichtheit die Frage stellen, InWw1ıeWweıt WIr 1n Treue dieser
suchen“ Apg ZO; 30) Und die reden, sınd oft U: noch erstrangıgen Aufgabe stehen, siınd WIr unls bewulßit, damit einer
davon überzeugt, 1mM Namen Gottes andeln, ındem S1e sıch dringlichen Pflicht entsprechen. Wırd sıch einer dar-
selbst er den Geist täuschen, der S1e führt. Achten WIr, ber wundern oder sıch diesem O: widersetzen? Mıt gelasse-das Wort des Glaubens unterscheıiden, ufmerksam 191400 Herzen nehmen WIr euch als Zeugen für diese notwendigeauf die Früchte, die dieses hervorbringt? Kann eın Wort VO Aufgabe, die unNs drängt, nämlich Verwalter des Hırten-
OTt kommen, das den Christen das Verständnis für die VO: se1n, und ebenso für unNnseren brennenden Wunsch, mMIt
Evangelıum geforderte Entsagung nımmt, das Gerechtigkeit euch Jene Mittel ergreıifen, die sowohl den Er-
predigt, dabe;j ber die Sanftmut, d1e Barmherzigkeit und tordernissen unserer eıit entsprechen, als auch mıt der Lehre
Lauterkeit verkündıigen verg1ißt, oder das den Bruder des Konzıls besten 1m Einklang stehen, ıhm Aadurch
den Bruder aufwiegelt? Jesus ermahnt uns: „An iıhren Früchten eiınen oyrößeren Erfolg gewährleisten. Wır empfehlen uns MIt
werdet 1hr s1e erkennen“ (Matth. 7 euch der mütterlichen Liebe der allerseligsten Jungfrau Marıa
Dieselbe Anforderung stellen WIr 1n gleicher Weise auch alle und rufen auf euch und Uure Hırtenaufgaben die Gnadentülle
Nsere Miıtarbeiter, die mMIi1It uns den Auftrag teilen, das Wort dessen herab, „der durch seine wirksame Kraft 1n weıt, weIit
Gottes verkünden. Ihr Zeugnis muß das Zeugnıis des mehr als alles, Was WIr erbitten und denken können, tun
Evangelıums se1n, ıhr Wort das des göttlichen VWortes, das den ap: ıhm se1 Ehre 1ın der Kırche und 1n Christus JesusGlauben bewirkt und ZUr Bruderliebe führt, während s1e alle Amen!'  D (Eph 3
Jünger Christi dazu anleiten, die Denkweise, die Sıtten und Diıesen Wunsch möge Apostolischer Segen bekräftigen, den

WIr euch VO  S Herzen erteılen.das Leben dieser irdis  en Stadt MI1It seiınem Geist durchdrin-

Evangelisch-katholisches Memorandum Fragen der Rechtsreform
Zwischen Weihnachten un Neujahr erschien ım Gemeinschafls- OLE ım innerkirchlichen Raum une wichtige Rolle spielen Um
verlag Gerd Mobn, Gäütersloh, un Paulinus, Trier, eine Bro- dem Leser uıne SENAUE Orzentierung ermöglichen, drucken
schüre dem Titel „Das (Jesetz des Staates und dıe sıttliche NT deshalb mit freundlicher Genehmigung der beiden Verlage
Ordnung“. FEs andelt sıch dabei u“ eine kirchenoffiziöse Stel- das Dokument ım Wortlaut ab Zum publizistischen Echo und
Iungnahme evangelisch-katholischer Autoren den Reform- den rechts- und sittenpolitischen Aspekten vgl ds Hefl,
entwürfen b>7za0 Vorhaben der gegenwärtigen Bundesregierung

den Sachbereichen Ehescheidungsrecht, Sıttenstrafrecht (ın
Die gesetzgebenden Organe und die Oftentlichkeit der Bundes-dem Dokument eingeschränkt auf das Thema Pornographie

und Jugendschutz) un Abtreibungsstrafrecht. Verfasser der republik erortern gegenwärtig ein1ıge Gesetzesvorhaben, die
Studie Von evangelıscher Seite Bischof Kunst, Miılıt- den einzelnen Bürger besonders stark angehen, weiıl Ss1e siıch aut
tärbischof UuN Bevollmächtigter der EKD bei: der Bundes- den personalen und privaten ebensbereich beziehen. Dazu gCc-
regierung, Oberkirchenrat W.ilkhens VO:  - der EKD-Kanzle: hören dıe Retformen des Rechts der Ehescheidung und diejenigen
ın Hannover un Dr. med. arl Horst Wrage, der Vor- Teile der Strafrechtsreform, die als „Sittenstrafrecht“ bezeıich-
sıtzende der soztialethischen Kommissıon der EKD; auf hatho- net werden. Im weıteren Verlaut der Stratrechtsretorm wird
ischer Seıte Prälat Forster, der Sehretär der Deutschen 1m Zusammenhang der Straftaten die Person der straft-
Bischofskonferenz, Prälat Wöste, der Leiter des Katho- rechtliche Schutz des ayerdenden Lebens noch hinzukommen.
Iischen Büros In Bonn, und der Bundestagsabgeordnete und frü- Diese Rechtsvorhaben werden 1n Fachkreisen seit langem dis-
here Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen, Prof. kutiert, iıne Beteiligung der breiteren Oftentlichkeit dieser

Mikat, Professor für bürgerliches Recht und Kirchenrecht Diskussion aßt aber noch manches wünschen übrig. Es 1St
ın Bochum. Das Dokument ıst mMiLt einem Vorwort der höchsten begrüßen, daß Bundesregjierung und Bundestag die Absıicht
kırchlichen Amltsträger ın der Bundesrepublik versehen: des haben, die allgemeine Diskussion Öördern und deren Ergeb-
Vorsitzenden des Rates der EKD, Landesbischof Dıetz- nısse 1Mm Fortgang des parlamentarischen Verfahrens berück-
felbinger, und des Vorsitzenden der Deutschen Bischofskon- sıchtigen.

Die VO der Bundesregjierung für die Gesetzgebung VOTrTSC-ferenz, Kardinal Döpfner. In diesem Vorwort erläu-
Iern die beiden Vorsitzenden den Z weck der Studie: über sehenen Fristen SIN jedoch für i1ne allgemeine, auch VO Nıcht-
Einzelfragen der gegenwärtig diskutierten Rechtsreformen achmann mi1t getragene Meinungsbildung bei weıtem kurz
hinaus une „ZemeiInNsamMeE christliche Aussage formulieren“, Die angestrebten Retormen greifen tief 1ın die Grundvorstel-
2ın denen der größere Zusammenhang der Fragen auf dem Hın- Jungen über das Verhältnis VO!] Recht, Moral und Ethik ein;
tergrund des Verhältnisses V“O  x Sıttengesetz und staatliıchem sıe betreffen die Beziehungen zwischen persönlicher Freiheit
echt sıchtbar machen, da MAN Gefahr laufe, ın der öffent- des einzelnen und der allgemeıinen Ordnungsaufgabe des Staa-
Ilichen Diskussion gerade diesen Hintergrund übersehen. In tES; S1e sind gyeeıgnet, die sittliıchen Verhaltensnormen jedes
dem Vorwort, ın dem auf die besondere Sachkompetenz der Bürgers entscheidend beeinflussen. Mıt dieser sıch als
Auyutoren verwiesen wird, ıst die „ausdrückliche Bıtte“ formu- ftassende Reform verstehenden Gesetzgebung werden Weichen-
liert, „dıe ın der Stellungnahme enthaltenen Gesichtspunkte beiı stellungen vorgenoMMCN, deren volle Bedeutung TST nach
den ayeiteren Beratungen und Diskuss:onen gebührend be- Jahren und Jahrzehnten iıchtbar WIrd. Diese den einzelnen
rücksichtigen“. Das Dokument ıSE ın einem Teıl der Presse auf betreffenden möglichen Folgen SIN! ber schon jetzt MIt

bedenken.heflige Kritik gestoßen. Es dürfle ın den rechtspolitischen Dıis-
hussionen und Beratungen der nächsten Monate ım politischen Allen Beteiligten mu{ß daran liegen, dafß diese kommenden Ge-


